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Vom under der Erhaltung der Kırche

Überlegungen eınem Reformationstfest

Als Im Jahre 7 die evangelische Christenheit Deutschlands sıch anschick-
Ü  7 dıe Zweilahrhundertfeier der Reformation egehen, da erschlienen ZUr

Vorbereitung des Festes mehrere umfTtangreiche Bucher uber die Geschichte
des Reformationsftestes. Wer heute in diese en Bucher blickt, der kann MUTr

mit tiefster Ergriffenheit lesen, wWwıe die alte evangelische Kırche oas Ge
dächtnis der Reformation getTfeier hat, insbesondere He| der ersten Jahr
hundertfelier orabpen des Dreißigjäahrigen Krieges Vo Oktober
HIS Zzu November 617 Da War noch nıchts bemerken Vo dem, Was

dann ım Jahrhundert seit der Jubelteirer von 817 das Reformationsfest
verdorben hat Da gab 5 bel allem Respekt VOT dem Reformator noch

keine Lutherverehrung, noch keinen Lutherkultus Da wurden noch Keine
| utherdenkmaler enthullt DITZ brauchte Nan nıcht, We| Luthers atecnıs
IMUS, seıne gewaltigen Lieder, seıne | ehre ın den Herzen des evangelischen
Volkes noch lebendig War Da wurde Reformationsftest NIC eın ensch
verherrlicht, sondern ott die Ehre gegeben. DE War das Reformationsfest
nıchts anderes als eın Fest des Lobens und Dankens, eın Fest der Jjubelnden
Freude uber dıe Wohltaten Gottes Seiner Kırche ag  An diesem Tage sol|
Narn alle Jahr die emennde vermahnen, dafß sIE ott danksage‘“‘,

derel es In der ersten Erwahnung eines Reformationsfestes ın eıner
Kirchenordnungen des Jahrhunderts
DEIK wır ott danksagen, daß wır iIhn en und preisen fur dıe ohl

dıe er seIiner Kırche erwiesen hat, seIiner ganzen Kırche auf rden,
dank dem Dienst seInes nechtes Martın Luther, dafß wır Gottes Barmher
zıgkeıt erkennen und preisen, dıe die Kırche7 erhalten hat dazu
rufen die Vater UunNs auf ya ıst der eC Sinn des Reformationsfestes, den
Wır VO  —_ ıhnen wieder ernen wollen. Wır alle leben und enren Martın | uther
als eınen der Yarız grofßen Menschen unseres Volkes Wır wissen gerade in

Gemeihndevortrag eformationsftfest 1939, geha  n In Munchen He der Jahres-
terier des bayerischen Martın uther-Vereıns AÄAus dem Nachlaf Dasses, tur den
ruCcC hearbeıtet Vo  —_ Friedrich Wılhelm Hopf



In diesen Tagen grolser geschichtlicher Entscheidungen, Was als Mensch,
als eıne der großten Persönlichkeırten der deutschen Geschichte Ttur
Volk edeute hat und heute noch edeute Wır erinnern Uuns des Wortes,
das der katholische Münchner eologe Dollinger eiIınst von ihm gesprochen
nat In | uther habe das deutsche Volk seın potenziertes Selbst wiederge-
funden. ber WeT1n/n wır Reformationsfest felern ın seinem Sinn, dann
telıern wır nıcht die menschlıche Person und das mMensC  in Werk grofß
sIe seın mogen ondern wır feliern alleın das, Was ott durch diesen
Menschen und durch seın erk der Kırche der Reformation hat
Reformationsfest felern Im Sinne der Kırche der RKeformation, das el das
Frbarmen dessen preisen, der Seine Kırche wunderbar erhalten hat, das
Frbarmen dessen, der wWIe das eue Testament sagt, ‚„„seines | eıbes Heılland““
ıST
[)ieses rbarmens Uuns erinnern, dieses Erbarmen NMeu glauben, da

en wır alle, dıe wır hıer versammelt sind, nla Wie allen Zeıten
eINESs weltgeschichtlichen mbruchs, ıst auch diıe UuNnsere eIine Zeıt des
Kampfes dıe Kırche Wır alle stehen semit Jahren In diesem Kampf, als
Pfarrer und als Gemeindeglieder Und eın Jahrelanger Kampf mac mude
Wır alle sind in der Gefahr, diesen amp erleben, wiıe mMarn die Kamp
fe dieser Welt miterlebt, Im Schwanken zwischen Furcht und offnung
zwischen Pessimismus und Optimismus. Was eın Mannn wıe Martın
Luther dem oberflaäachlichen Optimiısmus gesagt, In dem die Christenheit
des etzten Jahrhunderts ıhre unsinnigen Traäume espoNnen hat von eiıner
Verchristlichung der Welt Wie selbstverstandlich erschıen s der Drotestan-
tischen Mıssıon auf der Weltkonferenz von inburg 910 da Mun bald diıe

Evangelisation der Menschheit vollendet seın wurde Wer e5s damals
fur moglıch gehalten, da das Menschenalter, das damals begann, die grolsten
und schrecklichsten Zerstorungen der Kırche senhnen wurde. enn SOVIE|
Martyrer sind in der gaNnzern) en Kırche nıcht gestorben, wıe In der Zeit
ceIt 917/ ÖOder, In Deutschlan selbst bleiben, denken wır dıe
Kundgebung des Deutschen Evangelischen Kirchentages VO 930 zur

Kırchenfrage Da eS5 dieser Kirchentag, der keıin Bekenntnis eI das
seInNe Mitglieder geeint e, nıcht einmal das Apostolikum, Tolgendes uüuber
die Kırche, die repräsentieren glaubte, ..  Fest gegrundet auf
ihren ewigen Grund Jesus Christus hat sIie eiıner garenden elt mıt ren

qualenden Fragen und unsiıcheren Antworten Wıllen und Rat Gottes als die
ahrneı verkundıigen, In der die Kraft‘ der Erlosung un Erneuerung
legtin diesen Tagen großer geschichtlicher Entscheidungen, was er als Mensch,  als eine der größten Persönlichkeiten der deutschen Geschichte für unser  Volk bedeutet hat und heute noch bedeutet. Wir erinnern uns des Wortes,  das der katholische Münchner Theologe Döllinger einst von ihm gesprochen  hat: in Luther habe das deutsche Volk sein potenziertes Selbst wiederge-  funden.  Aber wenn  wir Reformationsfest feiern in seinem Sinn, dann  feiern wir nicht die menschliche Person und das menschliche Werk, so groß  sie sein mögen. Sondern wir feiern allein das, was Gott durch diesen  Menschen und durch sein Werk an der Kirche der Reformation getan hat.  Reformationsfest feiern im Sinne der Kirche der Reformation, das heißt, das  Erbarmen dessen preisen, der Seine Kirche wunderbar erhalten hat, das  Erbarmen dessen, der, wie das Neue Testament sagt, „‚seines Leibes Heiland”‘”  Ist  Dieses Erbarmens uns zu erinnern, an dieses Erbarmen neu zu glauben, da-  zu haben wir alle, die wir hier versammelt sind, Anlaß. Wie zu allen Zeiten  eines weltgeschichtlichen Umbruchs, so ist auch die unsere eine Zeit des  Kampfes um die Kirche. Wir alle stehen seit Jahren in diesem Kampf, als  Pfarrer und als Gemeindeglieder. Und ein jahrelanger Kampf macht müde.  Wir alle sind in der Gefahr, diesen Kampf so zu erleben, wie man die Kämp-  fe dieser Welt miterlebt, im Schwanken zwischen Furcht und Hoffnung,  zwischen Pessimismus und Optimismus.  Was hätte ein Mann wie Martin  Luther zu dem oberflächlichen Optimismus gesagt, in dem die Christenheit  des letzten Jahrhunderts ihre unsinnigen Träume gesponnen hat von einer  Verchristlichung der Welt. Wie selbstverständlich erschien es der protestan-  tischen Mission auf der Weltkonferenz von Edinburg 1910, daß nun bald die  Evangelisation der Menschheit vollendet sein würde.  Wer hätte es damals  für möglich gehalten, daß das Menschenalter, das damals begann, die größten  und schrecklichsten Zerstörungen der Kirche sehen würde. Denn soviel  Märtyrer sind in .der ganzen Alten Kirche nicht gestorben, wie in der Zeit  seit 1917. Oder, um in Deutschland selbst zu bleiben, denken wir an die  Kundgebung des Deutschen Evangelischen Kirchentages von 1930 zur  Kirchenfrage. Da wagte es dieser Kirchentag, der kein Bekenntnis hatte, das  seine Mitglieder geeint hätte, nicht einmal das Apostolikum, folgendes über  die Kirche, die er zu repräsentieren glaubte, zu sagen: ‚„‚Fest gegründet auf  ihren ewigen Grund: Jesus Christus hat sie einer gärenden Welt mit ihren  quälenden Fragen und unsicheren Antworten Willen und Rat Gottes als die  Wahrheit zu verkündigen, in der die Kraft‘der Erlösung und Erneuerung  liegt ... Sie hat einem zerrissenen und zerspalteten Volk in der Kraft des  67Sie hat eınem zerrissenen und zerspalteten olk In der ra des
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Glaubens und der 1e eıne spurbare und lebensvolle Gemeinschaft hıe
ten, die starker ist als alle tandes und Berufssonderungen, starker als der
amp der Machtgruppen, starker ais aller wirtschaftlicher Zwang. “ Uns
kommt dieser Optimismus geradezu ohantastısch VOrTr, WIıe eine Herausftfor-
derung des gottlichen Gerichts. Heute ıst das Barometer umgeschlagen. Heu
te kannn Nan von denselben Menschen, die damals als Heilspropheten auftra:.
ten, diıe schliımmsten Unheıllsprophetien Uber das Ende der Kırche horen,
gerade als 010 jemals die achte dieser Weltzeıt die Herren waren die uber
Seın und Nıichtsein der Kırche Gottes etiIınden hatten. Nern das Ende
eıner Kırche bestimmen die Zeitungsschreiber der modernen Welt ebensowe-
nIg, wıe 65 die Khetoren der romischen Kalserzeıt bestimmt en Sern und
Nichtsein der Kırche steht alleın In Gottes Hand Wenn er wil/\, dalßs in eınem
Volk, daß In eIınem Zeıtalter sern heiliges Wort verkundet werde, dann
chiıeht 65 ganz gleichgultig, W äas dıe enschen dazu merınen Und WeTn er

eiınem Volk, vielleicht eınem blasıerten, uüubersattigten Zeıtalter seIın Evange-
1um nehmen wil/, dann ird dieses Gericht urc keine irdiısche Instanz,
durch keiınen menschlichen Wıllen aufgehalten. Das sınd Wahrheiıten, die wır
VO L uther MEeuUu lernen en Wır hatten sIEe Vergessen), weıl wır alle tief
beeinflußt siınd VO dem alschen Verstäandnıs der Kırche, das seıt 7WEe| Jahr
hunderten miıtten In der Christenheıit den starken, tiıefen Glauben der eior
matıon die Kırche zerstort hat Wır haben ZWar alle gelernt, wır en
ne  e auch mMmıt dem unde, aber 65 War UTNS nıcht mehr tiefste Herzens-
uberzeugung, Was | uther SagTt ..  Wır siınd 5 nıcht, die da konnten die Kır
che erhalten. Unsere Vortfahren sind 65 auch nıcht YJEWESET!, Uunsere Nach
kommen werden eSs auch nIC seın Sondern der ist es YJEWESETN, ıst 65 noch,
wird’s seIn, der da spricht: 4C Hın el euch alle Tage HIS der elt Ende
Wıe Hebraer geschrieben steht eESsSus rISTUS herı ei ıe ei ın saecula.‘
Und Offb Der S War, der 65 ISt, der e5$5 seın wiırd.‘ Ja, el der Mann,
und el keıin anderer Mann, und sol| auch keiıner heißen a“ Ja‚ hlier
llegt der lefste Schade unserer Kırche, die tiefste Not UuNnseres L ebens als
Gilieder der Kırche. Wır en NnIC Vertrauen dem der das gro$-
e Wunder der Erhaltung der Kırche iun kann, der 5 sıch selber ganz alleın
vorbehalten hat Wır meInen iımmer, wır mußten doch auch dazu tun
Als ob es nıcht auch ohne UNs konnte. xr  Du und eh: sagt Luther, „sind
VOTr ausend Jahren nıchts gewest, da dennoch die Kırche ohn UurnNs erhalten
worden Und hats der mussen tun, der da el ‚Der da war Ebenso WerT-

den wır auch nıchts dazu tun, daflß® die Kırche erhalten werde, wenn wır TOT

sind, sondern der WIırds tun, der da el Der da kommen wird‘.““ Wır alle,



auch wır Glieder der Kırche en Anteıl der großen, schweren un des
modernen Menschen, des naturlıchen Menschen aller /eiten, der da meınt,
ott eın WenIg heltfen mussen und sıch e] die Stelle Gottes
[)as War e$S Ja gerade, Was | uther entdeckt das ıst Ja der Sinn des
Evangeliıums: dafß es mıt dem Menschen nıchts ist und er also lerne, sıch
selbst und auf rıstum hoffen. OI nıchts ıst SscChwerer er-

lernen als dies Nıchts ıst schwerer als hinzugehen und seınen vollıgen Ban
ro nzumelden. ESs fallt dem rommen leisch schwer aber diıes
ernen, sıch se|bst verzweıfteln und / ıst der Antang der
FErkenntnis dessen, der alleın Gott, alleın Herr einzIiger Retter ıst
Nur Wer diesem Glauben gekommen ıst, der ist freı VO dem hılflosen
Schwanken zwıschen Optimismus und PessimIismus, zwischen dem Iraumen
In Ttalschen dealen und dem Versinken In Kleinglauben, Unglauben, Ver
zweiflung. Vollıg Treı VOT) allen |llusionen dıe arte, rauhe Wirklichkeit der
Kırche sehen, der Kırche miıtten In eıner Welt, die sIe halst Wer hat den
Mut dazu? Glaubt ihr da der Papst In Rom das kann? Und ın dieser Frei
heıt VO allen Illusionen diıe unverbruchlichen Verheißungen Christ! glau
en Wer kann das? Das Waäar Luthers Glaube. Das ist Iutherischer Glau
ne!
D)Dieser Glaube alleın eıß Vo dem Gotteswunder der Erhaltung der Kırche
DEIK dıe Kırche In der elt erhalten Dleıbt, das ist Ja keineswegs selbstver-
standlıch anz Im Gegentelil. DITZ Welt, Sagt Jesus Christus selbst, wl Ja
nıchts Vo der Kırche wissen. Sie weıf miıt ihr nıchts anzutfangen. Sie we ı$
ebensowenig miıt ihr anzufangen, WIe sIe miıt Christus antTangen kann
„Die Welt hafltt sIie, denn sIe sınd nıcht Vo der Welt, wıe denn auch IC
NIC VO der Welt hın.“ Was ıst naturliıcher als daf® die Welt dıe Kırche 10S-
zuwerden sucht Oder s 7 Und ıst doch nıchts leichter Wie wl dıe
Kırche sıch dagegen wehren? Sie besitzt eıne als dıe des ıhr
vertrauten ortes Sıe singt 6S NC zu Scherz, neIn, e ıst erer Ernst
Miıt UNSeTeEeT ac ıst nıchts wır sınd Yar hald verloren Wıe das
ISst, davon egen die Martyrer des Baltenlandes Zeugnis ab, dıe In dem Turcht-
Haren Wınter 918/19 getallen sınd |)avon zeugen all diıe vielen, dıe He
kannten un diıe namenlosen, dıe eın ahnlıches Schicksal gehabt en
In den Turchtbaren Verfolgungen ıIm Osten wWwıe eıiıcht ıst C5S, blühende
Kırchen auszulöschen, viel leiıchter als Narl Truher gemeınt hat DITZ Unter-
chriıft eınes (;3sars genugt Mıt UuNsSerer Macht Ist nıchts wır SINd Yar
Hald verloren wırd 65 durch dıe Seelen der deutschen Iutherischen Ge
merınden geklungen seIn, als nen der deutsche Gottesdienst und die Erzie-
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hung ıhrer Kınder Im Iutherischen Katechısmus wurde. Mıt
Macht ıst nıchts Unsere Kırche weıß weshalb sIEe seıt 400 Jah

rern singt Aber sIe eı auch anderes Sie eıß ım Glauben, daß
dennoch dıe Kırche da iıst SO el e Jjener wundervollen Stelle In der
Apologıe ZUrTr Augsburgischen Konftfession uber das Wort des Glaubensbe-
kenntnisses: ich glaube eiıne heilıge christliche Kırche ‚„Der Artıkel Vo der
katholischen oder allgemeıinen Kırche, welche VOoT) aller Natıon der
Sonne sıch schickt, ist yYar trostliıch und hochnotig enn der
Hauf der Gottlosen Ist viel großer, Jar nahe unzahlıg, weilche das Wort Ver-

achten, Hıtter hassen und aufs außerste verfolgen, als da seın Turken, Maho
metisten, andere Tyrannen, Ketzer eicC Daruber ırd dıe rechte L ehre und
Kırche oft unterdruckt und verloren, wıe unterm Papsttum geschehen,
als se| keine Kırche, und |1aßt sıch oft ansehen, als se 1 sie Yar untergegangen.
Dagegen, dalß wır gewils seın moOogen, nıcht zweiıfteln, sondern fest un ganz-
lıch glauben, dafß eigentlich eiıne christliche Kırche Hıs das Fnde der Welt
auf Frden seIn und bleiben werde, daf wır auch garnicht zweifeln, daß eıne
christliche Kırche auf en lebe und sel, weilche Christiı Braut sel, obwohl|l
der gottlios Hauf mehr und grofßer ıst, daf auch der err Christus hıe auf Er
den In dem Hauften, welcher Kırche el taglıch wirke, un vergebe, tag
lıch das erhore, taglıch In Anftechtungen miıt eichem, starkem AO6t
dıe Seinen erquicke und immer wieder aufrichte, ist der trostliche Artıkel
Im Glauben gesetzt Ich glaube eıne katholische, gemeıne, chriıstlıche Kır
che 14

In diesem Glauben wissen wır VvVo  . dem Wunder der Erhaltung der Kırche
ES ıst eın Gotteswunder Im Yarız Sinn Keın Mensch wır kt e|
miıt Es ist wIıe alle Wunder 1Ur dem Glauben erkennbar und ist keıin Mirakel
fur die elt Diese wunderbare Erhaltung der Kırche vollzieht sıch iInmiıtten
iIhrer scheinbaren Auflosung. Ja auch inmitten der wirklichen außeren Auf
losung. enn Ist Ja Gottes raätselhafte Weiıse des andelns Ooccıdendo
vivificat, WIe | uther eınmal SagtTt Indem er otet, macht er lebendig. Das,
Was UurnNns WIe eın Toöten erscheınt Was Vo enschen dqus gesehen eın wırk
ıches T oten ist, das kann VO ott dUus gesehen eın wırklıches Neuschaftffen
seın en wır 65 nıcht vielleicht schon Kranken und Sterbenden geSE-
hen oder geahnt? Weiß nıcht jeder Christ dQus eigenster Erfahrung VOTI dem
tiefen Sinn, den das lıebe heilıge reuz haben kann? Und sollte das nıcht
auch Vo dem reuz der Kırche gelten?
SO sıeht der Glaube das Wunder der Erhaltung der Kırche. [Die Welt sagt
nem FÜr Kırche Aber ott sagt Jal ‚„Die elt sie, denn sIie sınd nıcht



Vo der Welt“‘“ Aber ;uch nabe ihnen gegeben deırın Wort“ ch Hıtte nıcht,
daf du sIe Vo der elt nehmest, sondern dafß du sIe bewahrst Vor dem
UÜbel.‘ ‚„Heilige sıe In deiner Wahrheit, derın Wort ıst dıe Wahrheit. Gleichwie
du iıch gesandt hnhast In die Welt, sende c sIie auch In die elt Ich heı
|ıge miıch selbst für sie, auft da auch sIe geheiıligt seien in der Wahrheit. Ich
hıtte aber nıcht alleın fur sie, ondern auch fur die, in ıhr Wort
mich glauben werden, auf dafß sIe alle eInNs seien, gleichwie du, Vater,
mır und ich In dır ; dafß auch sIe In UunNns eIns selen, auf dalß die elt glaube, du
habest miıch gesandt. ”‘ Was siınd das tur Worte? Es sınd die Worte des ewiıgen
Hohenpriesters, die Worte seınes Gebets das er seınen Vater richtet. ESs
gibt nıcht NUuTr das Gebet der Kırche ihre Eerhaltung „Erhalt UunNns Herr
eı deiınem Wort.“ pr  Ach ler He! UTNS, err Jesu Chriıs ESs gibt nıcht NUur

eıne Fürbitte der Glieder der Kırche und der Teile der Kırche fureinander. ESs
gıbt auch eın Gebet innerhalb der heiliıgen Dreieinigkeit. Der ewIlge Sohn
richtet es den ewigen Vater Er bringt ıhm seıne Kırche dar, dıe Schar
erer, dıe er erlost hat A habe ihnen gegeben deın Wortvon der Welt‘‘. Aber „‚ich habe ihnen gegeben dein Wort“. ‚‚Ich bitte nicht,  daß du sie von der Welt nehmest, sondern daß du sie bewahrst vor dem  Übel.‘‘ „Heilige sie in deiner Wahrheit, dein Wort ist die Wahrheit. Gleichwie  du mich gesandt hast in die Welt, so sende ich sie auch in die Welt. Ich hei-  lige mich selbst für sie, auf daß auch sie geheiligt seien in der Wahrheit. Ich  bitte aber nicht allein für sie, sondern auch für die, so durch ihr Wort an  mich glauben werden, auf daß sie alle eins seien, gleichwie du, Vater, in  mir und ich in dir; daß auch sie in uns eins seien, auf daß die Welt glaube, du  habest mich gesandt.‘‘ Was sind das für Worte? Es sind die Worte des ewigen  Hohenpriesters, die Worte seines Gebets, das er an seinen Vater richtet. Es  gibt nicht nur das Gebet der Kirche um ihre Erhaltung: „Erhalt uns, Herr,  bei deinem Wort.‘ „Ach bleib bei uns, Herr Jesu Christ.‘ Es gibt nicht nur  eine Fürbitte der Glieder der Kirche und der Teile der Kirche füreinander. Es  gibt auch ein Gebet innerhalb der heiligen Dreieinigkeit. Der ewige Sohn  richtet es an den ewigen Vater. Er bringt ihm seine Kirche dar, die Schar  derer, die er erlöst hat: ‚„‚Ich habe ihnen gegeben dein Wort ... Heilige sie  in deiner Wahrheit; dein Wort ist die Wahrheit.‘“ Diese Bitte des barmherzi-  gen Hohenpriesters gilt nicht nur den Aposteln, nein der ganzen Kirche:  „Ich bitte nicht allein für sie, sondern auch für die, so durch ihr Wort an  mich glauben, auf daß sie alle eins seien, gleichwie du, Vater, in mir und ich  in dir.‘“ „„Diesen Text‘‘, so sagt Luther dazu, ‚‚mögen wir mit eitel güldenen  Buchstaben schreiben, als der sonderlich uns angehet ... Denn er schließt die  ganze Christenheit bis auf den jüngsten Tag in das Gebet, daß es gehe durch  die ganze Welt, wo der Apostel Wort und Predigt hinkommt und durch den  Glauben angenommen wird, kein Ort noch Person ausgeschlossen.‘“ Und  kann irgendein Christ im Ernst daran zweifeln, daß dies Gebet erhört wird?  Nein, wenn überhaupt ein Gebet seine Erfüllung findet, dann ist es dies Ge-  bet. Die Kirchengeschichte ist die Geschichte der Erfüllung dieses Gebets.  Das ist das Gotteswunder der Erhaltung der Kirche, ihrer Erhaltung in der  Wahrheit und ihrer Erhaltung in der Einheit.  Dies Gotteswunder preisen wir heute am Reformationsfest. Denn um nichts  anderes ist es ja in der Reformation gegangen als um die Erfüllung dieses Ge-  bets. Vielen unserer Zeitgenossen klingt das allerdings ganz paradox. Was hat  die Refomation mit dem hohepriesterlichen Gebet des Herrn zu tun? Hier  betet Jesus in ergreifenden Worten um die Einheit seiner Kirche. Und dort  zerstören die Menschen diese Einheit! Was ist die Reformation, mit den  Augen der Welt gesehen, anderes als ein einziger großer Kirchenstreit, wo die  Einheit der abendländischen Kirche in einem schaurigen Auflösungsprozeß  71Heilige sIE
In deiner ahrheıt; derın Wort ıst die ahrheıt  04 Diese Bıtte des harmherzı-
gen Hohenpriesters gılt NıIC NUur den Aposteln, eın der Yanzen Kırche:
‚„Ich Hıtte nıIC alleın fuür sie, sondern auch fur dıe, durch ihr Wort
miıch glauben, auf da sIe alle eıns selen, gleichwie du, Vater, In mır und ich
In ur ‚„„Diesen Text” so sagt Luther dazu, ‚„‚mogen wır mMit eıtel guldenen
Buchstaben schreiben, als der sonderlıch UuNs angehetvon der Welt‘‘. Aber „‚ich habe ihnen gegeben dein Wort“. ‚‚Ich bitte nicht,  daß du sie von der Welt nehmest, sondern daß du sie bewahrst vor dem  Übel.‘‘ „Heilige sie in deiner Wahrheit, dein Wort ist die Wahrheit. Gleichwie  du mich gesandt hast in die Welt, so sende ich sie auch in die Welt. Ich hei-  lige mich selbst für sie, auf daß auch sie geheiligt seien in der Wahrheit. Ich  bitte aber nicht allein für sie, sondern auch für die, so durch ihr Wort an  mich glauben werden, auf daß sie alle eins seien, gleichwie du, Vater, in  mir und ich in dir; daß auch sie in uns eins seien, auf daß die Welt glaube, du  habest mich gesandt.‘‘ Was sind das für Worte? Es sind die Worte des ewigen  Hohenpriesters, die Worte seines Gebets, das er an seinen Vater richtet. Es  gibt nicht nur das Gebet der Kirche um ihre Erhaltung: „Erhalt uns, Herr,  bei deinem Wort.‘ „Ach bleib bei uns, Herr Jesu Christ.‘ Es gibt nicht nur  eine Fürbitte der Glieder der Kirche und der Teile der Kirche füreinander. Es  gibt auch ein Gebet innerhalb der heiligen Dreieinigkeit. Der ewige Sohn  richtet es an den ewigen Vater. Er bringt ihm seine Kirche dar, die Schar  derer, die er erlöst hat: ‚„‚Ich habe ihnen gegeben dein Wort ... Heilige sie  in deiner Wahrheit; dein Wort ist die Wahrheit.‘“ Diese Bitte des barmherzi-  gen Hohenpriesters gilt nicht nur den Aposteln, nein der ganzen Kirche:  „Ich bitte nicht allein für sie, sondern auch für die, so durch ihr Wort an  mich glauben, auf daß sie alle eins seien, gleichwie du, Vater, in mir und ich  in dir.‘“ „„Diesen Text‘‘, so sagt Luther dazu, ‚‚mögen wir mit eitel güldenen  Buchstaben schreiben, als der sonderlich uns angehet ... Denn er schließt die  ganze Christenheit bis auf den jüngsten Tag in das Gebet, daß es gehe durch  die ganze Welt, wo der Apostel Wort und Predigt hinkommt und durch den  Glauben angenommen wird, kein Ort noch Person ausgeschlossen.‘“ Und  kann irgendein Christ im Ernst daran zweifeln, daß dies Gebet erhört wird?  Nein, wenn überhaupt ein Gebet seine Erfüllung findet, dann ist es dies Ge-  bet. Die Kirchengeschichte ist die Geschichte der Erfüllung dieses Gebets.  Das ist das Gotteswunder der Erhaltung der Kirche, ihrer Erhaltung in der  Wahrheit und ihrer Erhaltung in der Einheit.  Dies Gotteswunder preisen wir heute am Reformationsfest. Denn um nichts  anderes ist es ja in der Reformation gegangen als um die Erfüllung dieses Ge-  bets. Vielen unserer Zeitgenossen klingt das allerdings ganz paradox. Was hat  die Refomation mit dem hohepriesterlichen Gebet des Herrn zu tun? Hier  betet Jesus in ergreifenden Worten um die Einheit seiner Kirche. Und dort  zerstören die Menschen diese Einheit! Was ist die Reformation, mit den  Augen der Welt gesehen, anderes als ein einziger großer Kirchenstreit, wo die  Einheit der abendländischen Kirche in einem schaurigen Auflösungsprozeß  71enn schliefßt dıe

Christenheit DIS auf den Jungsten Tag in daseda e$s gehe durch
diıe Welt, der Apostel Wort un redigt Inkomm und durch den
Glauben aNgENOTMMEN wird, keıin (Irt noch Person ausgeschlossen.”‘ Und
kann irgenden Christ Im Ernst daran zweiıfeln, da dies erhort wird?
Neln wenn uberhaupt eın Gebet seıne Erfüllung TIndet, dann ist 65 dies Ge
bet Die Kirchengeschichte ist dıe Geschichte der Eerfüullung dieses Gebets
Das ıst das Gotteswunder der Erhaltung der Kırche, ihrer Erhaltung In der
Wahrheit un rer Erhaltung In der Einheit.
Jes Gotteswunder preisen wır heute Keformationstest. enn nıchts
anderes ist eS5 Ja In der Keformation als die Erfüllung dieses Ge
Dets Vielen unserer Zeitgenossen Klıngt das allerdings Yanız DaradoxX Was hat
die Refomation mıt dem hohepriesterlichen des Herrn tun? Hıer
betet Jesus In ergreitenden Worten dıe Finheit seIıner Kırche Und dort
zerstoren dıe Menschen diese FE inheit! Was ist die Metformation, miıt den
Augen der elt gesehen, anderes als eın einziger großer Kırchenstreit, die
inheit der abendläandıschen Kırche In eınem schaurıgen Aufloösungsprozeß



zerbricht, wo.die hristenheit In lauter Konftessionskirchen zertallt, dıe sıch
gegenseıltig der Irrliehre beschuldigen, eıner alle und alle eiınen,
Luther Tetzel und der Papst L uther Erasmus Luther und
Luther Zwinglı, Zwinglı dıe Tauftfer und die Täufer die
Schwencktelder, Katholiken Lutheraner und Lutheraner eTifor
mierte und uber nen allen der eıne Herr, der da seınen Vater bıttet: ‚„auf
daß sIE alle eıns selien, gleichwie du, Vater, In mir und ıch In dır ; dafß auch
sIE n Uuns eIns seien, auf da die elt glaube, du habest miıch gesandt! Was
soll die elt diesem Kırchenstreıit sagen? Hat dieser amp wiırklıch

miıt der Erhaltung der Kırche tun?
Niemand hat diese Frage ernster als Martın Luther selbst. S ıe
wurde ihm In der ernstesten Entscheidungsstunde seIınes Lebens Vo der
damalıgen ÖObrigkeıit des Deutschen Keıiches vorgelegt, als Man ihm den Vor
wurft machte, seıne Lehre musse eıner unmenschlichen Zertrennung der
deutschen Natıon fuhren. Darauftf hat Luther In Worms miıt dem kuüuhnen
Wort erwiıidert: se 1 offenbar, ‚„„dafß ich bedacht, er WOgeEN un eE/ -

6556711 hab die Gefahr, Besorglichkeıt, Zwietracht, Aufruhr und EmpoOrung,
Vo meırnner re In der Welt erwachsen Wahrlıich, mır ıst es das
allerlustigste sehen, daft Vo des gottlichen Wortes Parteien, MI
hellung und Einigkeit werden enn das ıst der Lauf, Fall und Ausgang des
gottliches ortes, wıe der err selbst Sagt ‚Ich bın nıcht gekommen, den
rieden, sondern das chwert senden, denn IC bın gekommen, den Men
schen abzusondern VOT seınem Väteri: e| WarTr Luther, der miıt dem
ungeheuren Ernst seınes Gewissens sprechen konnte, NIC selbhstverstand-
lıch, da er recht habe un die anderen unrecht ‚„Wıe oTft hat meın erz
zappelt, ıch gestraft un mır vorgeworfen ıhr eINIG starkest Argument:
Du Hıst alleın lug Sollten dıe anderen alle ırren und eine lange Zeit
irrt haben? Wie WEeTlIN du irrest und viel Leut In Irrtum verfuhrest‘zerbricht, wo.die Christenheit in lauter Konfessionskirchen zerfällt, die sich  gegenseitig der Irrlehre beschuldigen, einer gegen alle und alle gegen einen,  Luther gegen Tetzel und der Papst gegen Luther. Erasmus gegen Luther und  Luther gegen Zwingli, Zwingli gegen die Täufer und die Täufer gegen die  Schwenckfelder, Katholiken gegen Lutheraner und Lutheraner gegen Refor-  mierte — und über ihnen allen der eine Herr, der da seinen Vater bittet: „,auf  daß sie alle eins seien, gleichwie du, Vater, in mir und ich in dir; daß auch  sie in uns eins seien, auf daß die Welt glaube, du habest mich gesandt! Was  soll die Welt zu diesem Kirchenstreit sagen? Hat dieser Kampf wirklich  etwas mit der Erhaltung der Kirche zu tun?  Niemand hat um diese Frage ernster gerungen als Martin Luther selbst. Sie  wurde ihm in der ernstesten Entscheidungsstunde seines Lebens von der  damaligen Obrigkeit des Deutschen Reiches vorgelegt, als man ihm den Vor-  wurf machte, seine Lehre müsse zu einer unmenschlichen Zertrennung der  deutschen Nation führen. Darauf hat Luther in Worms mit dem kühnen  Wort erwidert: es sei offenbar, „,daß ich genugsam bedacht, erwogen und er-  messen hab die Gefahr, Besorglichkeit, Zwietracht, Aufruhr und Empörung,  von wegen meiner Lehre in der Welt erwachsen ... Wahrlich, mir ist es das  allerlustigste zu sehen, daß von wegen des göttlichen Wortes Parteien, Miß-  hellung und Einigkeit werden. Denn das ist der Lauf, Fall und Ausgang des  göttliches Wortes, wie der Herr selbst sagt: ‚!ch bin nicht gekommen, den  Frieden, sondern das Schwert zu senden, denn ich bin gekommen, den Men-  schen abzusondern von seinem Vater‘.‘““ Dabei war es Luther, der’mit dem  ungeheuren Ernst seines Gewissens so sprechen konnte, nicht selbstverständ-  lich, daß er recht habe und die anderen unrecht: ‚„‚Wie oft hat mein Herz ge-  zappelt, mich gestraft und mir vorgeworfen ihr einig stärkest Argument:  ‚Du bist allein klug? Sollten die anderen alle irren und so eine lange Zeit ge-  irrt haben? Wie wenn du irrest und so viel Leut in Irrtum verführest‘ ... Bis  so lang, daß mich Christus mit seinem einigen gewissen Wort befestiget und  bestätiget hat, daß mein Herz nicht mehr zappelt, sondern sich wider die  Argumente der Papisten als ein steinern Ufer wider die Wellen auflehnt und  ihr Donnern und Stürmen verachtet.‘‘ Nicht Eigensinn, nicht der sogenann-  te Luthertrotz hat ihn gezwungen, bei seiner Lehre zu bleiben. Er sagt nicht:  Ich habe recht. Nein: Christus mit seinem einigen gewissen Wort — der hat  recht, und dem müssen wir uns alle beugen. Daß wir es nicht tun, das ist  die Schuld der Christenheit. Das ist die Ursache aller Spaltung. Das ist die  Ursache alles Verfalls der”Kirche, zu allen Zeiten der Kirchengeschichte.  Und das ist das Wunder, das echte Gotteswunder der Erhaltung der Kirche,  72BIs

lang, dalß miıch Christus miıt seınem einıgen gewissen Wort befestiget un
Destatiget hat, dafß meırn erz nıcht mehr zappelt, sondern sıch wıder dıe
Argumente der Papisten als eın steinern UfTer wıder die Wellen auflehnt und
lalı Donnern und Sturmen verachte  4& IC Eigensinn, nıcht der [1-
te Luthertrotz hat ıh YEeZWUNEN, el seıner re bleiben Er sagt nıcht
Ich habe reCc Nern Christus mıt seınem einıgen gewissen Wort der hat
rec und dem mussen wır UTNS alle Deugen. Da wır 65 AI tun das ıst
dıe Schuld der Christenheit. Das Ist die Ursache aller Spaltung. Das Iıst dıe
Ursache alles erTalls der Kırche, en /eıten der Kiırchengeschichte.
Und das ist das Wunder das eC Gotteswunder der Erhaltung der Kirche,



dafß uber den enschen, die seIn Wort verachten, verfälschen oder, WIıe sIE
modernisieren, In dıe Sprache der Gegenwart uüubersetzen, der err

steht, der seınem Vater spricht 'n  Vater, iıch habe ihnen egeben deın
Wort heılige sIe In deıiner ahrhneı dein Wort ıst dıe ahrheıt  44 Wo
dies erh_ört wird, damals WIe heute un eu wWIıe In den Tagen
der rkirche, die Kırche dus der J1e der ırdıschen und menschlichen
Gedanken zurückkehrt zu Wort dem eınen Wort der eınen ahrneı da
geschieht das Gotteswunder der Erhaltung der Kırche, da geschieht eTor
matıon
Wo iImmer aber die Bıtte erhort wırd ‚„Heilige sIE In deiner ahrneı deın
Wort ıst dıe ahrheıt“”,  M0 da ırd iIımmer zugleich die andere erhort ‚„‚auf daf
sIie alle eıns seien“‘. enn diese beiden Bıtten sınd 1Ur WEe| Seiten des eınen
Gebetes des Herrn die Erhaltung seiıner Kırche. 1 as en denn auch dıie
ater unserer Kırche Im 16 und 1y Jahrhundert verstanden, Wenrn SIE
immer diese beiden Worte dUuSs dem Ur Kapıte!l des Johannesevangeliums
nebeneinander anführen, wWenn\n VOoON/n der Einheıt der Kırche die Kede ist
„Heilige SIE In deıiner ahrneı derın Wort Ist dıe Wahrheıit“”, vr  auf da sIE
Ile eInNs seıiıen  «“ enn Was Ist das Wort der Wahrheıt, das die Kırche sıch
sammelt? Was ist das Wort, das rISTUS seiıner Kırche gegeben hat? ESs ıst
das sel1ıgmachende Evangelium, dafß Wır In ihm un In ıhm alleın Vergebung
der Süunden und damıt en Un Seligkeit haben sollen Die selıge Bot
schaft VO der Rechtfertigung des Sunders alleın uUurc den Glauben. DEIK
ott die Sunder gerecht spricht dQus auter na  e‘ das uralte Evangeliıum og  Je
SUS nımm die Sunder an  av das ıst das Wort, das dıe Kırche sıch Sarıı-

melt Das ıst der Glaubensartikel Vo der Rechtfertigung, miıt dem dıe Kır
che steht und all und VO dem Luther Ssagt ‚„Von diesem Artıkel kannn
Man nıchts weıchen oder nachgeben, 65 alle denn Hımmel un Erde oder
Was nıcht bleiıben wiıl|. ““ An diesem Artıkel hangt dıe Einheıt der Kırche
‚„„Wo dieser einIıge Artıkel reın auf dem Plan bleibt, Hleıibt dıe Christenheit
auch rein und fein eintrachtig und ohn alle Rotten. Wo er aber NicC reın
bleibt, da ist/'e® nıcht moglıch, da InNan einıgen Irrtum oder Rottengeist wen
ren <+  mOoge ESs ist doch nıcht wahr, da die Botschaft der Reformation dıe
Einheit der Kırche zerstort habe Die Christenheit War VOr der KMeformatıon
ebenso uneiNIG wıe nachher, und die Kırche War nach der RKeformation eben-

eINIG wıe vorher DITZ Reformation hat MUur eıner schon seit Jahrhunderten
zerspaltenen, dqus ausend Wunden blutenden, In der Auflösung begrifftenen
Christenheit gezeigt, die Hellung ıhrer Wunden, die Finheit der Kır
che, die anrneı rer Lehre Tiınden iıst Sie hat die Christenheit hın



eTführt dem, der als der Heiland aller Sunder auch der Heiland seines
I1 eıbes ist, indem unauthorlich den Vater hıttet die Erhaltung der Kır
che '.'  Heılıge s{Ie In derimer Wahrheitgeführt zu dem, der als der Heiland aller Sünder auch der Heiland seines  Leibes ist, indem er unaufhörlich den Vater bittet um die Erhaltung der Kir-  che: „‚Heilige sie in deiner Wahrheit ... auf daß sie alle eins seien.‘‘  Von diesem Wunder der Erhaltung der Kirche legt das Reformationsfest  Zeugnis ab. Von diesem Wunder vor der Welt Zeugnis abzulegen, das ist die  Sendung der lutherischen Kirche als der Kirche der Reformation. Es gibt  kein schlimmeres Zerrbild unserer Kirche als das, was manche Leute von ihr  zu zeichnen pflegen: als sei sie eine Kirche, die sich vor der übrigen Christen-  heit abschließe, auf nichts anderes bedacht, als ihr konfessionelles Sondergut  in ihren unantastbaren Bekenntnissen zu pflegen und zu bewahren. Was un-  sere Kirche von Luther gelernt hat und hoffentlich nie verlernen wird, das  ist die tiefe Überzeugung, daß es eine Erfüllung des Gebetes ‚„‚auf daß sie  alle eins seien‘“ nur dort gibt, wo auch das andere erfüllt ist: „„Heilige sie in  deiner Wahrheit, dein Wort ist die Wahrheit.‘ Deswegen hat unsere Kirche  sich ferngehalten von den künstlichen Unionsversuchen, die dort eine Ein-  heit der Kirche herstellen wollen, wo keine Einheit im Glauben und Beken-  nen ist. Das bedeutet aber nicht, daß die lutherische Kirche kein Verständ-  nis hätte für die Zusammengehörigkeit aller derer, die den Namen des drei-  einigen Gottes, die den Namen unseres Herrn Jesu Christi anrufen. Nie hat  unsere Kirche gemeint, daß nur sie Kirche Christi sei. Im Gegenteil, es ist  keine Übertreibung, wenn man sagt, daß keine Konfessionskirche in der An-  erkennung anderer Kirchen so weit gegangen ist wie die lutherische Kirche.  Aber sie hat stets gemeint, daß es große Wahrheiten der Heiligen Schrift  gibt, die in der Reformation für die ganze Christenheit neu entdeckt worden  sind. Wenn unsere Kirche diese Wahrheiten nicht preisgibt, sondern getreu-  lich bewahrt, so tut sie das in der tiefen Überzeugung, daß sie damit anderen  Kirchen einen Dienst leistet, den Gott von ihr fordert. Die großen biblischen  Wahrheiten der lutherischen Reformation sind ja nicht nur für ein Volk —  etwa das deutsche Volk — oder für eine Teilkirche da, sondern wie das Wort  Gottes selbst für die ganze Christenheit. Indem sie diese Wahrheiten der  ganzen Christenheit verkündet, ist unsere Kirche bereit, das zu lernen, was  etwa andere Kirchen ihr zu sagen haben. Fragt man, welches die Wahrheiten  sind, die unsere Kirche der Christenheit der Welt schuldig ist, danh ist zu  sagen: es sind dieselben Wahrheiten, die Luther zu seinen Lebzeiten in den  schweren Kämpfen des 16. Jahrhunderts zu vertreten hatte: der römischen  Kirche, und danach allen sogenannten ‚katholischen‘ Kirchen gegenüber,  auch zum Beispiel den Kirchen des Ostens, den Glauben an die Allmacht  und Genugsamkeit des Wortes Gottes und die Lehre von der Rechtfertigung  74auf daf sIe He eIns seien  v
Von diesem Wunder der Erhaltung der Kırche legt das Reformationsfest
Zeugnis ab Von diesem under VOr der elt Zeugnıis abzulegen, das ıst dıe
Sendung der Iutheriıschen Kırche als der Kırche der Reformation. Es gıbt
keın chliımmeres errDxDIı unserer Kırche als das, Was manche Leute Vo ıhr

zeichnen pflegen: als se! sIe eıne Kirche, die siıch vor der ubrıgen rısten
heıt abschlıelße, auf nıchts anderes dacht als ıhr konfessionelles Sondergut
In ihren unantastbaren Bekenntnissen pflegen und wahren. Was
sere Kırche Vo | uther gelernt hat und hoffentlic nmıe verlernen wird  F das
ist dıe tıefe UÜberzeugung, daf eine Erfüllung des Gebetes er  auf da sIe
alle eInNns seien  e& MNur dort gıbt, auch das andere ertullt ist ‚„Heilige sIe n
derimer ahrhet deıin Wort Ist die Wahrheiıt. ““ Deswegen hat Nsere Kırche
sıch tTerngehalten von den kunstlichen Unionsversuchen, die dort eıne Ein
heıt der Kırche herstellen wollen, keine iınheit Im Glauben und en
men Ist Das hedeutet aber nıcht, dafß die lutherische Kırche keın Verstand-
NnIS fur dıe Zusammengehorigkeit aller derer, dıe den Namen des drei
einıgen Gottes, dıe den Namen unseres Herrn Jesu Christi anrutfen. Nie hat
Uunsere Kırche gemeınt, dafß® MNur sIe Kırche Christi sSeI Im Gegenteıl, es Ist
keine Übertreibung, Wenn Man sagtT, daß KeIine Konfessionskirche In der An
erkennung anderer Kırchen weit Ist wIıe die Iutherische Kırche.
Aber sIe hat gemeiınt, da große Wahrheıten der Heiligen Schrift
gıbt, diıe In der Reformatiıon tur die Christenheit Meu entdeckt worden
sınd Wenn UNsere Kırche diese Wahrheıten NIC preisgibt, sondern getreu-
lıch bewahrt, {Ut sIie das In der tiefen Überzeugung, da sIE damit nderen
Kırchen eınen Dienst eistet den ott Vo ihr ordert. DITZ grolßen bıblıschen
Wahrheıten der Iutheriıschen Reformation sınd Ja nıcht [1UT fur eın olk
eIWa das deutsche Volk Oder fur ıne Teilkirche da ondern wWIıe das Wort
Gottes selbst tur die Christenheit. Indem sie diese Wahrheıten der
ganzer) Christenheıit verkundet, ıst unsere Kırche Dereıt, das ernen, Was

eIWa andere Kırchen Ihr en Fragt [MarlTl, welches die Wahrherten
sInd, dıe UNSsSeTe Kırche der Christenheit der elt schuldig ist, dann ıst
S>ayen es sınd dieselben Wahrheıten, die Luther seinen Lebzeıten In den
schweren Kampfen des 16 Jahrhunderts vertretien hatte der romıschen
Kırche, und danach allen SO|  en ‚katholtischen‘ Kırchen gegenuber,
auch zu Belspiel den Kırchen des Ostens, den Glauben die Allmacht
und Genugsamkeit des Wortes Gottes und dıe Lehre Vo der Kechtfertigung



des unders Den reformierten A  ırchen und den Kırchen des Schwarmer-
tuUums gegenuber dıe Lehre VO den Gnadenmitteln, und Z7\WarTr insbesondere
VoO Sakrament des Altars und Vo der wırklichen Gegenwart Christi Wenn
mMan VvVon der Reformation des ahrhunderts mufß, da sie nıcht ZUT

Vollendung gekommen ist, we1|l damals eın grofßer e1] der Christenheit sıch
der Glaubenserkenntnis verschlofß, dann ıst diıe Aufgabe der luther1-
schen Kırche heute, jene Wahrheıten der Christenheit noch eınmal
un damıt das Werk des Reformators fortzuführen, sowelıt Gottes ılle Cdas
zuläßt.
Der Ort das In erster | Inıe geschıe ıst dıe
K E S Ihrer gedenken wır heute diesem Reformationsftest, dem
zugleıch der bayerische artın uther-Verein seıne Tagung zu ersten Male
in Munchen halt Wır die wır In Uunserer Landeskırche selbhst viele Diaspora-
gemeInden en In den en katholischen Gegenden Bayerns, dıe wır
heute selber Gaste eıner Viaspora sind, wır siınd gewohnt, dıe Fürsorge
fur die Diaspora VOr allem dem Gesichtspunkt der tatıgen Bruderliebe

betrachten: ‚„„Lasset UNMNS Gutes tun Jjedermann, allermeıst aber des
auDens Genossen. ‘‘ Wır wissen alle dQus den Erfahrungen UNseTer Landes
Kırche, Was fuür eın Segen auf Olcher rürsorge fuür diıe chwachen emeinden
In der laspora lıegt Aber wır wollen eIınes NnıIC VErYeESsEN. Auch die armste
Diasporagemeinde In Deutschland hat den uC oOder sollte ıihn ha
nen eıner Landeskirche, dıe fur dıe Ausbildung Vo Pfarrern, fur diıe VIi
sıtation Vo Gemeinden, Tur all das andere, Was eınem Kıiırchenregiment OD
\legt, ESs gıbt aber noch eine andere Diaspora. Die lebt nıcht 11UTr In Ar
MUT, sondern In der Schutzlosigkeit un Einsamkeıt eınes fremden Landes.
Was das el davon haben wır ohl alle gehort. Die Liste der Pfarrer dus$

den Diasporakırchen des Ostens, dıe ihre Treue iIhrer Kırche mıt dem 106
de hezahlt en, wiırd iımmer anger. Was Diasporaschicksal In der Fremde
ist, dafur genuge eıne Stelle dus eınem Briet, den eıner seıne Multter
schrieben hat :'  Von UuUNserern Gemeinden ıst weıt uber die Halfte der Manner
viehıisch hingemordet, zu eıl auch die Frrauen und Kınder. er Pfarrer,
dessen Tod NIC beschreiben ist, 1eg miıt seiıner Gemeindeglieder
In eınem Massengrab, NUur In eın Laken eingehullt, seın Vater daneben

Mutter, 655 lutet das erz  44 Ach Wenrnrn mman all das zusam  ntragen
kOönnte, Was n diesen Monaten Herzeleid worden ıst Von der
Diaspora Uunserer Kırche, und Wenrn Man all das sehen KOnnte, Was dıe Men
schen dieser Diasporagemeinden In den etzten Jahren nıcht MUur fur ihre Kır
che, ondern auch fur ıhr Volk en dann würde mancher verstum-



I[MEN, der heute noch das große Wort führt In der Propaganda die Kır
che
Gestanden aber haben diese Menschen fuür ıhr Volk und für ihre Kirche, WEeI|
sIe Yganz infach und anschaulıich auszudrucken iıhren atecnıs
INUS Im Herzen hatten In gewissen Kırchenbehorden kennt kein Mensch
mehr den Katechismus. Da glaubt auch nıemand mehr das, Was Im ate
chismus stTe Aber In Posen und ın LOdZ, In Oberschlesien und Im Urwald
Brasıliens da lebt inan noch avon, we1|l man damıt auch terben kann.
Manche Kirchenpolitiker, dıe sıch auf dem glatten Parkett der Kırchenburo-
kratie bewegen, die wissen nicht Wer Jesus Christus War Aber dıe Holz
Ttaller Im kanadıschen Urwald und die deutschen Bauern ın Wolhynien und
diıe Sıiedier Im Urwald VO Brasılien und dıe VMıssionare In Neuguinea und die
chrıstliıchen Arbeıter In Berlin-Moabit, dıe wissen es HCN glaube, da Jesus
Christus, wahrhaftiger Gott Vo Vater In Ewigkeit geboren, und auch
wahrhaftiger Mensch, von der ungfrau Marıa geboren, sSe| meın Herr, der
ıch verlorenen und verdammten Menschen erloset hat Von en Sünden,
Vo Tod un Vo der Gewalt des Teufels,men, der heute noch das große Wort führt in der Propaganda gegen die Kir-  che  Gestanden aber haben diese Menschen für ihr Volk und für ihre Kirche, weil  sie — um es ganz einfach und anschaulich auszudrücken — ihren Katechis-  mus im Herzen hatten. In gewissen Kirchenbehörden kennt kein Mensch  mehr den Katechismus. Da glaubt auch niemand mehr an das, was im Kate-  chismus steht. Aber in Posen und in Lodz, in Oberschlesien und im Urwald  Brasiliens — da lebt man noch davon, weil man damit auch sterben kann.  Manche Kirchenpolitiker, die sich auf dem glatten Parkett der Kirchenbüro-  kratie bewegen, die wissen nicht, wer Jesus Christus war. Aber die Holz-  fäller im kanadischen Urwald und die deutschen Bauern in Wolhynien und  die Siedier im Urwald von Brasilien und die Missionare in Neuguinea und die  christlichen Arbeiter in Berlin-Moabit, die wissen es: ‚„‚Ich glaube, daß Jesus  Christus, wahrhaftiger Gott, vom Vater in Ewigkeit geboren, und auch  wahrhaftiger Mensch, von der Jungfrau Maria geboren, sei mein Herr, der  mich verlorenen und verdammten Menschen erlöset hat von allen Sünden,  vom Tod und von der Gewalt des Teufels, ... auf daß ich sein eigen sei ..  Diese Menschen haben ein Bekenntnis, weil sie es brauchen. Sie leben  nämlich davon.  Weil es so ist, darum ist die erste und wichtigste Fürsorge für die Diaspora  die Fürsorge dafür, daß das Bekenntnis nicht stirbt. Das Bekenntnis aber  lebt, wenn es bekannt wird, wenn lebendige Menschen da sind, die es beken  nen. Das ist der Grund, weshalb die Väter des Martin Luther-Bundes, die  Begründer der alten Gotteskastenvereine, ein Wilhem -Löhe in Neuendet-  telsau und ein Ludwig Adolf Petri in Hannover, allen Nachdruck darauf leg-  ten, daß die Diaspora bekenntnistreue Pastoren bekam. Kirchen kann auch  der Papst in Rom bauen, sogar prachtvollere, imposantere als wir. Prediger  des reinen Evangeliums , Prediger der Rechtfertigung kann er nicht aussen-  den. Beim besten Willen nicht. Da ist seine Macht am Ende. Aber der Martin  Luther-Bund kann es. Ich möchte wohl die, die das nicht verstehen, einmal  in das Auslands- und Diasporatheologenheim in Erlangen führen zu stil-  lem Gespräch mit den armen Theologen aus der Slowakei. Was es für diese  armen jungen Pastoren bedeutet, daß sie nun noch einmal ordentlich und  frei studieren dürfen, davon macht man sich bei uns keine Vorstellung. Laßt  uns nicht müde werden, dem Martin Luther-Bund dazu zu verhelfen. Das ist  Dienst an der Diaspora. Das ist Dienst am Werk der Reformation. Reforma-  tion aber heißt Erhaltung der Kirche. Im Leben und im Kampf der Diaspora  geht der Kampf der lutherischen Kirche um die Erneuerung der ganzen  76auf da IC seın eıgen sSe|
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Begrunder der alten Gotteskastenvereine, eın Wılhem Lohe In Neuendet-
telsau und eın LUdWIG ol Petri In Hannover, allen Nachdruck darauf l1eg
ten da dıe Diaspora hekenntnistreue Pastoren bekam Kırchen kannn auch
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Kırche welıter. Nıcht als ob wır das köonnten un machten Wır wissen nıcht,
er UunNns eute das verheißungsvolle Werk der reformatorischen Bewe-

guUNg den Ukrainern zerschlagt. Wır wWissen NIC er Uuns das
erk der Evangelisation, das Im Finvernehmen mııt der orthodoxen Kırche
In stland geschieht, laßst Aber das wWissen wır solange ott UurNSs die MOg
IIC  el Jalst, das Evangelisationswerk tun, solange mussen wır es tiun

Solange Wır den eiınsamen Pfarrern der Iutherischen Diaspora und Ihren Ge
merınden durch das Sendschrifttenhilfswerk dıe Gemerlnscha miıt der utherI-
schen Kırche der Herimat erhalten kOnnen, solange mussen wır s tun IC
als eın Werk, durch das wır Menschen Gottes Kırche erhalten versuchen,
sondern als eınen Dienst, In den UNS der rutft der alleın die Kırche erhalten
kann und der seın grofßes Wunder auch eute noch seIiner Kırche LUut, Was

ımmer die Werkzeuge seın moOgen, deren er sıch edient
as Gotteswunder der Erhaltung der Kırche ruhmen wır diesem Tage,
Keformationstest des großen Schicksalsjahres 939 An dieses Wunder, eın
echtes, wahrhaftiges Gotteswunder glauben wır weıl wır es taglıch UNSs

erleben, In unserer Gemeinde, In UNSerer Landeskirche, In der Iutherischen
Diaspora der elt Dies Wunder glauben wır auch da, UNSeTeE Men
schenaugen MNur Zerfall, NUur Auflosung, 11UTr JjJammervolles, schreckliches
terben sehen Wır glauben dies Wunder, weıl wır die Mıttel Kkennen, Uurc
die ott SsIE tut seın eılıges Wort, seıne heilıgen Sakramente. Solange sIe
UunNs gelassen hat, gıbt 65 keinen kırchlichen Pessimismus. enn er selbst hat
seiınem Wort die Verheißung gegeben, da 65 nıcht leer zuruckkommen soll,
und er selbst hat den Sakramenten die unverbruchlichen Verheißungen
geben Und gehen wır dUu>$ dieser eformationsfeststunde ro  IC nach
Hause, vol|! Lobens und Dankens fur das Wunder, das ott auch eu tUuTt,
das Wunder der Erhaltung der Kırche, In der Heimat un In der Diaspora In
der Yanzen Kırche auf en Und Was erz Sorgen Dewegt, das la
yen Wır getrost In seIiıne an damıt er 5 einschließe In das das er

selbst, der Hohepriester, seiınem Vater darbringt Gt; der nıcht MUur der Hei
land aller Sünder Ist, sondern auch seInes Leıbes Helland, der Ketter seIıner
Kırche

Be| der Durchsicht des Manuskriptes dieses November 1939 in Munchen YC -
haltenen Vortrags, der indıre auf dıe Bedrohung der Kırche Urc| das UDrıtte
eıc eZUug nımmt, wurde der Wortlaut MUur eıner Stelle eıcht verandert,
eınen Hınwels auf das eschehen In Polen | urc Ine Formulierung Rr-
sSetzen. cdıe vielen Erfahrungen der Kırche entspricht.
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